




Obs rathſam
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TORGAn, drudts Johann Gottlieb Peterſell.
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Rebd beklage, Jungfe

Braut,

G ſchHeuie einem Mann vertrau't,
Der ein Prieſter ſeines Orden,
Und zwar auf dem Lande worden.

Einem Mann, der uberdiß
An dem Wittber-Stande lebet,
Bey dem man in Sorgen ſchwebet,

Ob ſein Lieben recht gewiß?
Denn ſein Hertz iſt halb verdorben,
Als ſein erſter Schatz geſtorben.

Hat SJE denn noch nicht gehort:
Wie ein Wittber in der Ehe,
Wanns Jhmnm nicht nach Wunſch ergehe,

Mit der Liebſten ſchlimm verfahrt,
Jhr wird ja bey iedem Biſſen
Seine erſte vorgeſchmiſſen.

GVene war alleine ſchn
Dieſe muß nun heßlich heiſſen:
Jene kunte Berg' umreiſſen,

Dieſe muß auf Steltzen gehn?

Billig ietzt JHR Unge—

Jene war von hohen Sinnen,
Dieſe ſey nicht tlug von innen:

Jene war die Freundlichkeit,
Dieſe ſey wie ſaure Schleen,

Die nicht wohl zu Halſe gehen

Jene kunte Silber machen,
Dieſe nur durchbringt die Sachen.

Gleiches Ungluck fallt mir ein

Einen Geiſtlichen zu nehmen
Denn ſein Weib'gen ſoll ſich ſchamen,

Wann die andern luſtig ſeyn,
Wann politſche Weiber ſcertzen
Soll die ſeyn wie Himmelbc

—ah
Trotz! daß ſie ein buhtes Kleid

Auf den Leib ihr durffte bringen E
E5Und von neuer Mode ſingen;

Die noch nicht von Ewigkeit,
Denn der Prieſter-Weiber Moden
Wunſchet man von des Noa Boden.

Vaann der Prieſter einmahl ſtirbt
Hinterlaß't Er ſeinem Weibe
Nichts als Kinder krauck vom Leibe,

Weil der Orden michts erwirbt,
Vſt es viel ſinds etwan Bucher

Drey biß vier Paar Kragel Tucher.



Endlich wanns nun gar geſchicht,
Daß Er GOttes Wort vom Lande
Da man von der Bauren Schande

Mehrentheils was derber ſpricht
Wachſen da gewiß die Kinder
Bey.ahm auf wie kleine Rinder.

Auf dem Land' entbehret man
Höffligkeit, Galanterien,
Lomber-Charte, MandelBruhen,

Und was ſonſt vergnugen kan,
Thee; Coffe und Chocoladen
Starcken keine BauerWaden.

Auf dem Lande ſpeik't man nur
Taglich Eyer, talten Grutze,
Bettel-Suppen, die nichts nutze,

Welcke Ruben zur Amour
Und wer kan die Prieſter-Plagen
Alle nach der Ordnung ſagen?

Darum Hertzensliebes Kind,
etzt kan Sie ſich noch beſinnen
lucklich allen dem entrinnen,

Eh' die BrautNacht ſie verbindt.
Gebe ſie nur ihrem Freyer
Jetzt das Korbgen nech zum Feuer.

Alſo mufte wohl mein Kiel,
Nungfer Braut, Sie treulichſt bitten

Sich der Liebe zu entſchutten,
Wenn man alſo ſchreiben will,

Wie die Einfalt judiciret
Und die Worte thorlich fuhret.

Aber ein geubter Sinn,Beyh dem wahre Klugheit wohnet,

Und des Affterredens ſchonet
Weiß daß ich nicht irrig bin,

Wenn ich ſage, daß in allen
Jhre Wahl uns muß gefallen.

GOttes hohe WunderHand
Aſt hier uberley zu ſpuhren;
Riicht des blinden Gluckes fuhren

Knupffet Dero EheBand

Und was ſelber GOtt verbunden,/
Bey dem wird kein Unrecht funden.

Jſt ihr Liebſter gleich bißhber
Wittber und in Noth geweſen;
Wann er BSie zum Schatz erleſei

Jſt er ja kein Wittber mehr
Witther darff man nicht erſt lehren
Wie ſie ſol''n ein Weibgen nehren.

yHatt er gleich die erſte Frau
Recht von Hertzen werth gehalten;
Dennoch wird er nicht erkalten

Bey dem andern LiebesBau.
Jhr giebt Er ſich ganz zur Gabe,
Jene ehrt Er nur im Grabe.

Ein ſolch Engels TugendKind
Wie die Schonſte dieſer Zeiten,
Deren Ruhm und Seltenheiten

Shuhrder nicht bey allen find/
Wird Er hochzuſchatzen wiſſen
Solt es auch dem Neid verdrieſſen.

Jſt er kein Politieus,
Sondern nur ein Priefter worden

Wilſſen. wir, daß Levi Orden
Man gedoppelt ehren muß,

Prieſter, die das Volck ermahnen.
Haben mehr als ſechzehn Ahnen.

Prieſter ſchreiben ſich von EOtt,

Lehren GOttes hohe Rechte,
Und ſind nicht der Menſchen Knechte

Sind ſie gleich der Welt ein Spott;ESo beſchirmt ſie GOtt fur andern
Die dereinſt zur Holle wandern.

Und nun letztens ſchadets nicht,
Es gereichet nicht zur Schande,
Daß Jhr Liebſter auf dem Lande

GoOttes Wort und Willen ſpricht.
Wann ein Bauer ſich bekehret
Wird auch dadurch GOOtt geehret.



Priefter, die der Bauer drucht,
Die bey ihren jungen Jahren
Manchen Bauer-Streich erfahren

Werden deſto mehr geſchickt

Kunfftig einer Stadt zu dienen
Wo die freyen Kunſte grunen.

Kan das PrieſterWeibgen gleich
Mittlerweile nicht genieſſen
Andrer Dames gute Biſſen,

Stopfft ſie doch die Bettgen gut
Sammlet ſchone Butter Dreyer
Vor der Tochter kunfftge Freyer.

Endlich irren in der Stadt
Die ſich eine Rechnuna machen
Daß man ihre ſchone Sachen

Nicht auf denen Dorffern hat,
Da ſie doch die guten Biſſen
Erſt vom Lande hohlen muſſen.

Wann der Burger in der Stadt
Theure Rinder muß bezahlen
Gerſte untern Rocken mahlen,Werden wir von Kuchen ſatt

Schlachten Huhner, junge Tauben,
Laben uns mit Moſt und Trauben.

Eſſen wir in guter Ruh'
Schleihn, Forellen, ſchone Hechte,
Fette Lerchen junge Spechte,

Schickt man denen Pießker zu
Die zu einen fetten Biſſen
uferSchwalben kauffen muſſen.

Darum werthes Tugendvicht,
Bleibe Sie bey ihrem Bunde—
Den ſie ſchon von Hertzens-Grunde

Mit dem Liebnen aufgericht.
Jhre Wahl wird Sie erfreüen
Wann es andern wird gereuen.

Schließlich bleib't mein Wunſch! hierbey;
Daß Sie Beyde muſſen leben,
Wie die auserwehlten Reben:

Dat Jhr Gluck beſtandig ſey
Und ein Pfingſt Schmaun aum dem Lande

Wachß' aus Jhrem Ehe-Bande.
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